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Beobachtungen zur individuellen Widerstandsfähigkeit der Kiefer 
gegen Lophodermium pinastri-Befall1) 

Kurze Mitteilung 
(aus dem Botanischen Institut (der Universitält des Saarlanides) 

Von P. SCHUTT, Saarbrücken 

(Eingegangen am 3. 8. 1963) 

Im Rahmen der Resi~stenzzüchtun~g gegen Lophodermium 
pinastri fanden von 1954 bis 1960 Individualselektionen 
statt, die zum Auffinden zahlreicher widerstandsfähig er- 
scheinenider Kiefern führten (SCHÜTT 1957). Im Verlauf der 
Selektionsaribeiten fiel auf, daß Kiefern mit mehr als ei- 
nem Gipfeltrieb oft schwächere Befallssymptome zeigten 
als normal verzweigte Bäume. So ist es nicht verwunder- 
lich, daß ein relativ hoher Anteil der als wiiderstandsfä- 
hig selektionierten Kiefern zwieselt oder mehrgipfelig ist. 

Um zu prüfen, ob diese Feststellung auf Zufällen beruht 
oder ob sie endogene Ursachen hat, pfropften wir laus einer 
7jährigen Kieferndickung im Forstamt Tritltau von vier 
Veraweigungsgruppen jeweils 20 Kiefern ab, pflanzten die 
Pfropflinge ins Freiland und setzten sie drei Jahre lang 
gelenkten Lophodermium-Infektionen aus. Während der 
Vegetationsperioden 1960, 1961 un'd 1962 fanden Befalls- 
bonitierungen nach einem bewährten, sechsshfigen Sche- 
ma stiatt, bei dem 0 = befallsfrei und 5 = totaler Nadelver- 
lust bedeuten. Die Befallsdaten wur\den nach Nadeljahr- 
gang, Insertionshöhe und Befallsjahr getrennt ausgewertet 
und die Differenzen mit dem von SCHMIDT (1962) empfohle- 
nen z-Test nach LORD statistisch geprüft. 

Die erwähnte Einteilung in ,,Verzweigungsgruppen" 
lehnt sich an die von SCHL~TER (1956) aufgezählten Ursa- 
chen für dias Entstehen von Triebanomalien an. 

Gruppe 1 enthält normal verzweigte Individuen mit ei- 
ner Terminal- und höchstens fünf Lateralknospen am End- 
trieb. JohannistriebbiLdungen2) kommen nicht vor. 

Gruppe 2 besteht aus Kiefern mit mehr (als zwei Leit- 
trieben, wofür die Ursache allerdings nicht mehr zu euken- 
nen ist. Dafür in Frage kommen: Tortrix-Befall, Johannis- 
triebe, genetische Anl~age zur Mehrgipfeligkeit, mechani- 
sche Beschädigungen U. a. 

Die Kiefern der Gruppe 3 haben wesentlich mehr Knos- 
pen am (Gipfeltrieb als gewöihnlich (8-11) und ihre Termi- 
nalknospe ist nur schwach ausgebildet. Bei einigen Fäl- 
len dieser Gruppe könnten aluch gestauchte Johannistriebe 
zur Vielknospigkeiit geführit haben. 

Die Gruppe 4, schließlich, enthält Kiefern mit #deutlich 
ausgebildeten Johannistrieben, ohne daß bereits Vielgipfe- 
ligkeit zu erkennen wäre. 

I )  Herrn Professor Dr. W. LANGNER danke ich für die Erlaubnis 
zur Veröffentlichung der an seinem Institut gewonnenen Ergeb- 
nisse. 

Die Begriffe ,,Johannistrieba und "Prolepsis" werden synonym 
gebraucht (Büsgen 1917). 

Von lden drei Gruppen mit Verzweigungsanomalien steht 
,demnach lediglich für die Gruppe 4 eine alleinige Ursache 
(Johannistrieibbildung) fest. Für die Ancmalien in der 
Gruppe 3 können mindestens zwei, für die der Gruppe 2 
sogar noch mehr Ursachen verantwortlich sein. 

Die folgende Aufstellung enthält eine Zusammenfassung 
der Befallsbonitierungen für einjährige und zweijührige 
Nadeln zu vier Bonitierungszeitpunkten. Die statistische 
Sicherung bezieht sich aluf idie Befallsdifferenzen zur Grup- 
pe 1: 

I Gruppe 
Befallsstärke am I1 I11 I V  

(Normale) 1 izfee\:) 1 inzi.) 1 (Proleps.) 

Es tritt klar hervor, daß sich #die Kiefern mit Johannis- 
trieben (Gruppe 4) durch signifikant geringeren Befall von 
den normalen Pflanzen der ,Gruppe 1 abheben. Die deut- 
lichsten Differenzen herrschen im Juli 'des zweiten Befalls- 
jahres. Ende Oktober \des gleichen Jahres sind die Unter- 
schiede bereits geringer unjd im August 1962 sind sie nicht 
mehr zu sichern. 

Diese Tendenz tritt in schwächeren Befallsjahren stärker 
bei den zweijährigen als bei den einjährigen Nadeln und 
stärker in den unteren als in den oberen Regionen hervor. 
Bei starkem allgemeinem Befall verlagert sich die Dif- 
ferenzierung hingegen auf (die jüngeren und höher inse- 
rierten Na,deln. 

Darüber hinaus lsinld in allen drei Untersuch~ungsjahren 
gesicherte Befallsunterschiede zwischen den Gruppen 3 und 
4 festzustellen. Offenbar werden vielknospige und normale 
Kiefern gleich stark 'befallen, während vielgipfelige (Grup- 
pe 2) (durch etwas (geringeren und proleptische Pflanzen 
(Gruppe 4) durch deutlich geringeren Befall hervortreten. 
Eine Erklärung ~dafiir bietet vielleicht der unterschiedliche 
Anteil proleptischer Pflanzen in den einzelnen Gruppen; 
denn Gruppe 4 hat ausschließlich, Gruppe 2 einige, Grup- 
pe 3 wenige und Gruppe 1 keine Johannistriebbildungen. 

Zumindest für die beiden ersten Befallsjalhre ist aus die- 
sen Resultaten eine Verbindung zwischen Prolepsis und Be- 
fallsstänke in (dem Sinne au erkennen, daß Kiefern mit Jo- 
hannistrieben signifikant weniger befallen weriden als nor- 






